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Das hatten wir doch schon...

(Adobe Stock)

(prestigeelectriccar.com)
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Exide Battery – einwandfrei abgedichtet...  (Motor Magazine 1909) (Wikiwand)

Elektrisch betriebene Autos gab es schon vor mehr als einhundert Jahren – davon zeugen alte Fotografien, Dokumente und die 

in Museen gerettet versammelten «Fossilien». Direkte Erinnerungen hat der Radiorama-Redaktor aus den 1940er-Jahren, er hat 

die im Zürcher Hauptbahnhof unter all den vielen Leuten geschickt zirkulierenden, mit Gepäckstücken beladenen Elektro-Karren 

gekannt, häufig das gelbe Wägelchen des paketaustragenden Postbeamten gesehen, hat manchmal zugeschaut, wenn mit Hilfe 

des städtische Zisternengefährts die Ablaufschächte gespült wurden und sieht noch immer das lächerliche, dreirädrige Gebastel – 

vermutlich günstig gekaufte «Occasion» – vom Milchmann am Rindermarkt, das er aber nur einmal daherfahrend erlebte, 

aufmerksam geworden durch einen sich nähernden, hoch sirrenden Ton. Er ist damals fasziniert am Strassenrand stehengeblieben, 

und das Erlebnis war wirklich einmalig – denn diese Karre stand nachher, man konnte das beim Gang zur Schule täglich sehen, 

wohl ein halbes Jahr – oder noch länger – vor der Werkstatt des Motorrad-Mechanikers am Hirschengraben, um dann für immer 

von der Bildfläche zu verschwinden. 

→
Das 1882 von Ayrton & Perry 
«elektrifizierte» Dreirad der 
«Howe Machine Company» 
in Glasgow.

(Wikipedia)

(Bundesarchiv)

→→
1904: «Hansom Cab»-Kraftdroschke der «Electric Vehicle Company», 
vormals «Electric Carriage & Wagon Company», dem ersten Taxi-
Unternehmen in New York; im Hintergrund ein «Pferde-Hansom*».

«Hansom-Cab» (Cabriolet) ist eine von dem englischen Architekten und Erfinder Joseph A. Hansom 1834 patentierte, zweisitzige, nach 
vorne offene Kutsche; der Kutscher sass erhöht hinter dem Verdeck. Diese Bauform wurde bis in die 1920er-Jahre auch bei Taxis angewendet.
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→
Delco R-6011 
Mittelwellen-
Batterieradio, 1936
(WorthPoint)

→→
Delco R-1401
Portable-Radio, 1936
(Pinterest)

(Buick Heritage Alliance)(Period Paper)

Den Gedanken gab es beizeiten, sich mit Hilfe von elektrischer Kraft fortzubewegen und es wurde tüchtig daran gearbeitet, so-

dass um 1900 in New York Elektroautus etwa vierzig Prozent des gesamten Verkehrsaufkommens ausmachten. Man wusste ihr 

leises «Auftreten» und die einfache Bedienung zu schätzen und die Entscheidung fiel leicht, angesichts der knatternden «Benzin-

kutschen», bei denen man vor jeder Fahrt den Motor in anstrengender Weise anwerfen musste, und erst noch – wenn man’s nicht 

richtig machte – unter Verletzungsgefahr durch die zurückschlagende Handkurbel.   Um 1899 fuhren in New York zu neunzig 

Prozent elektrische Taxis, hergestellt von der 1896 gegründeten «Electric Carriage and Wagon Company of Philadelphia» – ab 1897 

Tochtergesellschaft der «Electric Vehicle Company», im Verbund mit der «Electric Storage Battery Company» und der «Columbia 

Motor Car Company». 

Konkurrenz gab’s dann allerdings wegen Multitalent Charles Kettering, der den elektrischen Anlasser für Verbrennungsmotoren 

tauglich gemacht hat. Damit bekamen die «Benziner» Oberwasser – ziemlich definitiv. Die «Schwerarbeit» des Motorstartens war 

vom Tisch, und zudem wurde den «Elektrischen» der Aufwand mit den Blei-Akkumulatiren zum Nachteil: Begrenzte «Aktions-

weite», lange Ladezeiten, Mechanikerarbeit beim Austauschen und Verkabeln, schweflige Säure; da war das Einfüllen von flüs-

sigem, überall erhältlichem Kraftstoff wesentlich einfacher, auch für technisch und chemisch weniger Begabte. Die Elektromobilität 

geriet in ein Nischendasein, ist aber jetzt (2019) wieder da – wie noch nie... Charles Franklin Kettering (1876 - 1958) war Bauer, 

Schullehrer, In-genieur, Wissenschaftler, Erfinder und Philosoph – Inhaber von mehr als 300 Patenten. Er hat – an seiner ersten 

Arbeitsstelle (bei der «National Cash Register Co.» – die erste elektrische Registrierkasse erfunden, später unter viel anderem zum 

Beispiel einen Vorläufer des Marschflugkörpers (unbemannter militärischer Lenkflugkörper mit einem Sprengkopf, der sich selbst 

ins Ziel steuert), einen Inkubator (den lebenretenden «Brut-kasten» für Frühgeburten) und einen Generator, der bei der Entwick-

lung der Diesel-lokomotive eine wichtige spielte. Kettering gründete die «Dayton Engineering Laboratories Company» (Delco), 
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(adsausage.com)

Ruine eines Delco Autoradios (für Chevrolet), 1930
(David Wassermann Antiques)

←
Delco 1105, 1935/36 
(Pinterest)

(Etsy)

welche 1920 an General Motors verkauft und in «General Motors Research Corporation» umbenannt wurde. Als Vizepräsident der 

Firma blieb er 27 Jahre lang Entwicklungschef von GM. 1928 zum Mitglied der «National Academy of Sciences» gewählt, wurde er 

im gleichen Jahr zum «Fellow» der «American Physical Society». Mitglied der «American Philosophical Society» war er seit 1930. 

Das ehemalige «General Motors Institute» (GMI) bekam 1996 ihm zu Ehren den Namen »Kettering University». 1998 wurde das 

«Engineering and Management Institute» (ehemals General Motors Institute) in Flint – ebenfalls ihm zu Ehren – in «Kettering Uni-

versity» umbenannt. Zwischen 1979 und 2005 wurde von der «General Motors Cancer Research Foundation» (Stiftung für Krebs-

forschung, in den späten 1970er-Jahren gegründet, nachdem mehrere Zeitungen in Detroit über eine überdurchschnittlich hohe 

Zahl an Krebserkrankungen unter den Mitarbeitern von General Motors berichtet hatten) jährlich der nach ihm benannte «Charles 

F. Kettering»-Preis verliehen (250 000 US$), für herausragende Beiträge zur Diagnose und Behandlung von Krebserkrankungen, 

neben dem «Charles S. Mott»-Prize» (Erforschung der Ursachen und Vorbeugung gegen Krebs) und dem «Alfred P. Sloan Jr. Prize» 

(Grundlagenforschung im Gebiet der Krebsmedizin). Die Preisverlehungen wurden 2006 wegen der schlechten Wirtschaftslage 

der GM eingestellt. Als Philosoph hat Kettering markante Sprüche hinterlassen, wie etwa «In einer Fünftelsekunde kannst du eine 

Botschaft rund um die Welt senden. Aber es kann Jahre dauern, bis sie von der Aussenseite eines Menschenschädels nach innen 

dringt.», oder «Niemand hätte jemals den Ozean überquert, wenn er die Möglichkeit gehabt hätte, bei Sturm das Schiff zu verlas-

sen», und «Ich interessiere mich sehr für die Zukunft, denn ich werde den Rest meines Lebens in ihr verbringen.»
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«General Motors», die «Delco»-Besitzerin tat damals ihr Möglichstes, den Elektro-Fahrzeugen das Handwerk zu legen, ist aber heute – 
gezwungenermassen – selber auch «dabei»...  Die 1908 gegründete «General Motors Company» übernahm während den 1920er- und 1930er-
Jahren die Firma «Yellow Coach» (ursprünglich «Gas-Electric Motorbus Company»), half beim Aufbau der «Greyhound»-Fernbuslinien, 
kaufte Strassenbahnhersteller und ersetzte bestehende Tram-Linien durch Busbetrieb. 1929 erwarb man den Motorenhersteller «Allison 
Engine», 1930 den Bahnmotorhersteller «Winton Engine » und stellte dessen Produktion von Elektro- auf Dieselmotoren um. 

(Inside EVs)
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(Attic)

General Motors 110MA
«Little General»

(Attic)

(«�e Heppelwhite»)

General Motors 253A, 1931
(Pinterest)

(Worthpoint)
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Coburg,1903: Andreas Flocken mit Frau auf seinem 
bereits deutlich weiterentwickelten «Flockenwagen». 
Er hatte 1880 eine Fabrik eröffnet und landwirt-
schaftliche Maschinen hergestellt; 1888 kam eine 
Abteilung für Elektrotechnik hinzu und dort 
entstand noch im gleichen Jahr das angeblich 
weltweit erste elektrisch angetriebene Automobil. 

(Deutsches Museum)

Elektrische New Yorker Taxis, 1897
(Gizmodo)
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Ladegleichrichter
(edisontechcenter.

Ladestation, um 1900
(Angus Electric Vehicles)

Quecksilberdampfgleichrichter
(Edison Tech Center)

Armaturen des Elektro-Autos, um 1900
(Dorotheum)

Ladestation Detroit-Electric
(Das Elektro-Auto-Journal)
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1899: Camille Jenatzky – 
gefeierter Rekordhalter 
(de.wikipedia.org)

Zur Auslieferung 

bereitstehende 
«SB»-Einsitzer
(Faz)

«SB-Elektrowagen» der 1919 ge-
gründeten Firma Slaby-Beringer, 
Berlin-Charlottenburg, welche 1924 
infolge widriger Umstände Konkurs 
anmelden musste. Rudolf Slaby 
war ein Sohn von Aldolf Slaby, dem 
Mitbegründer der Telefunken-
Gesellschaft, Hermann Beringer sein 
Cousin. Slaby war später technischer 
Direktor bei Rasmussen und kreierte 
1927/28 das erste DKW-Automobil. 

(Auta)

← Der Elektro-Rennwagen «La jamais contente» der Französischen 
«Compagnie Générale des Transports Automobiles», mit dem der 
Belgier Camille Jenatzky – Chef der Firma, Konstrukteur und Renn-
fahrer – 1899 beim «Concours de Vitesse» die Rekordgeschwindigkeit 
von 105,882 km/h erreichte.  

(Wikipedia)

                           ↑
«B.Z.»-Kurierdienst (Berliner Zeitung) 
mit Slaby-Beringer-Elektrowagen 

(service.bz-berlin.de)
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1900, aus Österreich – der «Lohner-Porsche» – eines der ersten 
Hybridfahrzeuge, entworfen vom Wiener Kutschenwagenfabrikanten 
Ludwig Lohner, von Ferdinand Porsche versehen mit zwei Nabenmotoren 
und einem Benzingenerator zum Laden der Batterie. 

(Elektroauto-News.net)

1900: «Lohner-Porsche» Rennwagen mit 
Allradantrieb (vier Nabenmotoren)

(Wikipedia)
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Hupp-Yeats,1911
(Alibaba)

1911: Der Autohändler Bob Smyser in York bewarb den «Hupp-Yeats Electric» 
mit dem Spruch «Er braucht nur Wasser aus dem Susquehanna River» und 
behauptete dabei nichts Falsches – im Gedanken an das «York Haven»-Wasser-
kraftwerk, welches dem Strom zum Aufladen der Batterien lieferte ...

(York Blog)
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(WordPress.com)

In den 1960er-Jahren wurde dieser  
hundertjährige «Baker» – mit einem 
Panel «nachgerüstet» – zum «Solar-
mobil»...

(Sky Solar)

(Off Grid World)
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Albert Tribelhorn 
mit einem LKW am Zürichsee 
(Verkehrshaus Schweiz)

«Mildé-Krieger électrique», 
1941
(Aargauer Zeitung)   ↓

Die meisten «elektrisch kurvenden Autos» gab es offenbar in den USA – in New York – doch der Trend war international. Aus Deutschland 
kennt man unter anderem den «Elektrowagen» von 1888 aus der Coburger Maschinenfabrik von Andreas Flocken, in Frankreich gab’s 
den 1450 kg schweren, torpedoförmigen Wagen namens «La jamais contente» der «Compagnie Générale des Transports Automobiles» 
in Boulogne bei Paris, mit dem der Belgier Camille Yenatzky – Firmengründer, Konstrukteur und Rennpilot 1899 bei 100 km/h einen 
Geschwidgkeitsrekord anstellte. Unter den zahlreichen französischen Marken fabrizierte die Firma «Mildé-Krieger» in Courbevoie – seit 
1891 gut für elektrische Autos – noch während dem Zweiten Weltkrieg einen Wagen – bis zum 1942 von den Deutschen Besatzern verfügten 
Verbot der Automobilherstellung. In Österreich begannen 1897 die «Vereinigte Elektrizitäts AG vorm. B. Egger & Co.» und die «Lohner-
Werke» aus Wien mit der Produktion von Automobilen. Dabei war 1900 auch der Österreich-Tschechoslowakische-Deutsche Automobilbauer 
Ferdinand Porsche (Gründer der Firma Porsche in Stuttgart) mit dem allradgetriebenen «Lohner-Porsche». 

Mit Albert Tribelhorn (1868 - 1925) bekam auch die Schweiz ihren «Spe-zialisten». In Zürich geboren ist er, früh verwaist, nach einer 
Schlosserlehre in einer St. Galler Maschinenfabrik, anschliessender Mitarbeit bei Matthias Hipp’s «Fabrique des Télégraphes et Appareils 
Electriques» in Neuenburg, später als Monteur bei der «Zürcher Telephongesellschaft» 1889 nach Argentinien ausgewandert und hat es 
dort bei der staatlichen Telegraphengesellschaft bis zum Chef der mechanischen Werkstätte des argentinischen Post- und Telegrafenwesens  
gebracht. Er kam 1899 – eigentlich ungewollt (wegen dem Tod seiner Ehefrau) – zurück in die Schweiz, gründete in Olten die 
«Schweizerischen Accumulatorenwerke Tribelhorn AG» und begann 1902 mit dem Bau eines ersten Elektroautos. Die Produktion von elektri-
schen Personenwagen, Omnibussen, Lastwagen und Booten begann 1906 in Feldbach am Zürichsee, im ehemaligen Stammhaus der Brauerei 
Hürlimann. Die Akkumulatorenherstellung wurde aufgegeben, der Batterie-Service an die Akkumulatorenfabrik Oerlikon übertragen, die 
man – sie war jetzt Lieferantin geworden – als Kommanditärin an der «Fabrik elektrischer Fahrzeuge, A. Tribelhorn & Cie.» beteiligte. 

Die Produktion nahm stetig zu, bis 1918 (im letzten Jahr des Ersten Weltkriegs) mit dem Bezug einer neuerbauten Fabrik in Zürich 
Altstetten – unter Aufgabe des Standorts in Feldbach – der Höhepunkt erreicht war. Die wegen der einsetzende Wirtschaftskrise 
ausbleibenden Aufträge, die zu hohen Investitiontskosten und fehlendes Betriebskapital brachten das Unternehmen an den Rand des Ruins, 
doch der Konkurs liess sich abwenden mit der Übernahme durch die Akkumulatorenfabrik Oerlikon. So entstand (1922) mit der «EFAG» 
(Elektrische Fahzeuge AG) eine neues Unternehmen, umgesiedelt an die Badenerstrasse zur «Auto Franz AG», Zürich’s führendem, aus 
der bekannten Wetzikoner Lastwagenfabrik von Franz Brozincevic (FBW) hervorgegangenem Autohaus – die alte Firma wurde daraufhin 
liquidiert und aus dem Handelsregister gestrichen. Albert Tribelhorn versuchte nun mit ganz wenig Personal, unter Mithilfe von «Franz»-
Monteuren einen Neuanfang – zunächst mit Garantie- und Umbauarbeiten beschäftigt – und es gelang ihm tatsächlich, innerhalb von drei 
Jahren wieder «auf die Beine zu kommen», selbständig, mit eigenem Personal. Er starb im November 1925, überraschend, erst 57jährig, 
worauf sein Sohn Leon die Firma weiterführte, welche 1937 weiterverkauft zur «NEFAG» (Neue Elektrische Fahrzeuge AG) wurde, 
schliesslich (1981) in den Besitz der Kreuzlinger «Motorwagen AG» (Mowag) gelangte, wo die Fabrikation von Elektrofahrzeugen «auf kleiner 
Flamme»l weiterging. – Seit 2003 gehört Mowag, spezialisiert auf Radpanzer, zum amerikanischen Rüstungskonzern «General Dynamics». 
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1902

(car昀椀nder)

←
Öffentliche Ladestation in Zürich, beim Kraftwerk 
Selnau – eine von mehreren, die Tribelhorn rund 
um den Zürichsee erstellt hat

(Uetiker Museum)

(schilderjagd.de)

Die «gleislose»Tribelhorn-Bahn (1918 bis 1922) für die 
Materialtransporte zwischen der Bahnstation Gümmenen 
und dem entstehenden Mühleberg-Wasserkraftwerk – der 
Bau eines Gleisanschlusses wäre viel zu teuer gewesen. Zwei 
mit je zwei Strassenbahn-Gleichstrommotoren ausgerüstete 
Lastwagen bezogen den Strom von einer zweidrahtigen, sechs 
Meter ab Boden gespannten Fahrleitung. Sie konnten einzeln 
zirkulieren, wurden aber für Schwertransporte zusammen 
eingesetzt, verstärkt mit einem Akkumulatorentraktor oder 
einem Benzin-Lastwagen.  
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(Schilderjagd)

Tribelhorn «Elektro-Tank», um 1900
(Wikipedia)
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Tribelhorn Lastwagen 
der Brunnenverwaltung 
(Mineralquelle) Eptingen
«100 Jahre elektrisch unterwegs»

(Blick)

Tribelhorn Hotelbus vom «Schweizerhof» 
in Luzern, genannt «Mathilda», 1912
(Zentralplus)


















